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in den letzten Wochen gab es endlich Lichtblicke: 
Die Temperaturen stiegen und die Sonne wärmte 
unsere Gemüter. Die Natur ist plötzlich nicht wieder-
zuerkennen: Es grünt und blüht an allen Ecken!
Passend dazu ist das Thema für die zweite Ausgabe 
der Hauszeitung gewählt worden: Kräuter und Gär-
ten.
	 Die meisten von Ihnen sind auf diesem Gebiet 
Fachfrau bzw. Fachmann. Sei es im eigenen Garten, 
im Schrebergarten oder auf dem Balkon: Es liegen 
vielfältige Erfahrungen und Wissen vor, so dass die 
grünen Daumen bei Ihnen überwiegen.
	 Auch ich habe da einige Erfahrungen gemacht. 
Unser Garten zuhause hat sich in den letzten Jahren 
immer mehr gewandelt. War er lange auf die Bedürf-
nisse der Kinder ausgerichtet, rückt jetzt mehr und 
mehr mein Hobby in den Mittelpunkt der Gartenge-
staltung: Meine griechischen Landschildkröten.
	 Seit 30 Jahren begleitet mich meine Schildkröte 
„Casimir“. Sie hat mit mir schon viele Umzüge erlebt, 
und immer wieder habe ich ihr eine artgerechte 
Umgebung geschaffen. Sie läuft frei in unserem Gar-
ten herum und ernährt sich ausschließlich von Wild-
kräutern. Das Vertikutieren des Rasens gehört schon 
lange der Vergangenheit an, denn dadurch würden 
elementare Nahrungspflanzen wie Klee, Löwenzahn, 
Spitz- und Breitwegerich oder Giersch vernichtet, 
um nur einige zu nennen. 
	 Seit einigen Wochen haben wir zwei kleine Schild-
kröten dazu erworben, die in einem gesonderten 
Gehege leben. Die fünf Zentimeter großen Tiere sind 
zwei Jahre alt und müssen vor Feinden noch 
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geschützt werden (Dohlen, Elster, Marder, Katze). 
Ansonsten ernähren sie sich – wie die große Schild-
kröte – ausschließlich von Wildkräutern, die ja, wie 
ich es bereits erwähnt hatte, reichlich in unserem 
Garten vorhanden sind.
	 Im Winter halten die Schildkröten von Ende Okto-
ber bis zum März einen Winterschlaf. Dabei buddeln 
sie sich draußen in einem Überwinterungshaus 80 
Zentimeter tief ein. Auch die diesjährigen Tempera-
turen von -17 Grad konnten Casimir nichts anhaben. 
Als er dann im Frühjahr plötzlich wieder seinen 
Kopf aus dem Häuschen streckten, war es wie jedes 
Jahr wieder ein kleines Wunder. Da die Schildkröten 
unter Artenschutz stehen, habe ich für sie „Papiere“. 
Jährlich muss ich das Wachstum bildhaft dokumen-
tieren und dem Veterinäramt zuschicken.
	 Ich hoffe, dass der kleine Einblick in unseren 
„Schildkrötengarten“ Ihnen etwas Freude bereitet 
hat. Nun wünsche ich Ihnen viel Spaß beim Lesen 
der Hauszeitung und beim Genießen der Natur.

Ihr Ulrich 
Watermeyer

Ulrich Watermeyer, Geschäftsführer 
der Stationären Seniorendienste ...

... und seine Schildkrötenpatchworkfamilie.

Liebe Bewohnerinnen und Bewohner, liebe Leserinnen und Leser,
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Im Frühling für den Sommer  
                              sorgen ...Pflanzaktion im Handorfer Hof

Hurra, hurra, der Sommer ist bald da! Endlich sind 
die Temperaturen um einiges gestiegen, so dass auch 
die Lust, sich im Freien aufzuhalten, zugenommen 
hat. Und genau das haben Mitarbeiterinnen und 
Bewohnerinnen des Handorfer Hofes genutzt, um 
eine Pflanzaktion zu starten. Schließlich soll sich 
auch das Auge erfreuen können, wenn die Zeit öfter 
auf dem Balkon, im Garten oder in der näheren 
Umgebung des Hauses verbracht wird. Also hat sich 
Elisabeth Dorgeist, die Hauswirtschaftsleiterin des 
Handorfer Hofes, ans Werk gemacht und den ganzen 
Vorhof mit einer wunderschönen Blumenpracht 
geschmückt. 
	 Aber auch die fleißigen Bewohnerinnen wollten 
nicht nur tatenlos zusehen, sondern haben mit 
Freude geholfen. So stand Frau Wiegand bei der Ver-
schönerung des Balkons im 2. Obergeschoss zur 
Seite und hat die bunten Blumen in die Kästen ein-
gepflanzt. Eine Etage tiefer waren Frau Westphal 
und die Betreuungsassistentin Simone Austermann 
zur Stelle und hatten Spaß am Pflanzen. Aber nicht 
nur Blumen sollen die Bewohnerinnen und Bewoh-
ner im Sommer erfreuen. Im Garten des Handorfer 
Hofes wurde das Hochbeet mit gesundem Gemüse 
bepflanzt. In einem selbstgebastelten Gewächshäus-

chen haben die kleinen Kohlrabi- und Möhrenpflan-
zen bereits seit einigen Wochen auf diesen Tag 
gewartet. Genau wie die Betreuungsassistentin 
Nguyen Thi Kim Tuyet mit Frau van Bevern, die 
diese schönen grünen Pflanzen endlich ins Freie 
umsetzen konnten. 
	 Die Bewohnerinnen und Bewohner, die aus 
gesundheitlichen Gründen nicht mit anpacken 
konnten, wie z.B. Frau Schaphorn, haben die ganze 
Aktion beobachtet und durch ihre Anwesenheit 
unterstützt. „Dabei sein ist alles“, war das Motto und 
somit konnte man die familiäre Atmosphäre des 
Handorfer Hofes auch an diesem Tag fühlen. Aber 
das beste ist, dass die ganzen bunten Farben der  
Blumen und das eingepflanzte 
Gemüse, das beim Wachsen 
beobachtet und später 
geerntet wird, noch 
über den ganzen Som-
mer allen viel Freude 
bereiten werden.

Natalie Becker, Mitarbeiterin  
Sozialer Dienst im Handofer 
Hof 
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  Machen Freude, 
 sehen schön aus,
riechen gut,
schmecken gut,
sind gesund!

Lesen Sie, was in unseren 
Seniorenzentren gepflanzt, 

gesäht und gehegt wird.

Lesen Sie, was in unseren 
Seniorenzentren gepflanzt, 

gesäht und gehegt wird.

  Kräuter         und 
     Gärten
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Wie jedes Jahr im Mai werden die Balkonblumen-
kästen der Wohnbereiche mit frischen, gut duften-
den Sommerblumen bepflanzt. Schön ist es, wenn 
die Bewohnerinnen und Bewohner uns mit Lust und 
Spaß bei der Arbeit behilflich sind. Auch dieses Jahr 
hoffen wir, dass unsere Blumen so schön wachsen 
und blühen wie im letzten Jahr und wir wieder 
unsere Freude an ihnen haben. Für die Unterstützung 
der Seniorinnen und Senioren sind wir dankbar.

Simone Austermann, Betreuungsassistentin im WB 2 im Handorfer Hof 

Blütenpracht auf 
den Balkonen

Nicht nur Blumen können unsere Seele beglücken…
Die Kräuter aus dem Garten Gottes sind nicht nur 
schmackhaft und verleihen unserem Essen die rich-
tige Würze, sie haben auch heilende Wirkungen und 
werden vielseitig verwendet. In einer geselligen 
Runde erleben die Bewohnerinnen und Bewohner 
den Duft und den Geschmack unterschiedlicher 
Kräuter und nähen für ihr eigenes Wohlbefinden ein 
kleines Kräutersäckchen.

Gerlinde Bartz, Betreuungsassistentin im Handorfer Hof

Birgit Schäfer mit einer Bewohnerin beim 
Setzen der Sonnenblumen und Hokaidos.

Fleißige Hände halfen dabei, die Balkon-
kästen mit blühenden Blumen zu 
bepflanzen – eine gr0ße Freude für alle.

Ein sonnig warmer Tag im Mai! 
Dann kann ja auch bald die Gar-
tensaison beginnen. „Wir müssen 
noch die Eisheiligen abwarten“, 
wendet Frau R. ein. Die Eisheili-
gen – wie hießen die denn noch? 
„Pankraz, Servaz, Bonifaz und die 
Kalte Sophie“, steuert Frau W. bei. 
„Die kalte Sophie macht alles 
hie!“. „Ach ja genau. Wann ist 
denn die Kalte Sophie?“ Ich 
schlage im Kalender nach. Am 15. 
Mai 2021, das ist ein Samstag. Und 
die Wettervorhersage? Tatsächlich 
Temperaturen im zweistelligen 
Bereich und auch nachts endlich 
ansteigend. Heute ist ein wunder-
barer sonniger Tag und ich gehe 
mit einigen Bewohnerinnen und 
Bewohnern auf die Terrasse um 
eine Bestandsaufnahme zu 
machen. Welche Pflanzen haben 

gestellt haben. Ebenso ein paar 
Sonnenblumenkerne, dessen 
Pflänzchen wir jetzt ins Beet set-
zen. Bei dem warmen Wetter gön-
nen wir uns eine Pause und 
freuen uns über die Beobachter, 
die sich zu uns auf die Terrasse 
gesellen.

Birgit Schäfer, Sozialer Dienst im Haus Simeon

Startschuss nach 
den Eisheiligen

Vielseitigkeit von 
Kräutern erleben

Das machte Freude: Kräuter riechen und 
schmecken. Anschließend wurden die 
selbstgenähten Kräutersäckchen gefüllt.

  Kräuter         und 
     Gärten

Bei bestem Wetter 
wurden selbstgezogene 
Setzlinge ausgewildert  

überwintert? Welche haben der 
Kälte Stand gehalten? Die warmen 
Tage im April hatten mich dazu 
verleitet, kleine Geranienpflänz-
chen in unser Hochbeet zu setzen. 
Als der Kälteeinbruch kam, habe 
ich sie mit Flies abgedeckt. Und 
jetzt? – Sie haben überlebt! Frau 
N. deutet auf die kleinen Knospen 
und beseitigt das Unkraut. Auch 
der Thymian hat es geschafft. Im 
zweiten Beet stehen die Erdbee-
ren. Und welche Überraschung. 
Sie tragen bereits ihre einmaligen 
roten Blüten! Das zweite Beet 
wird mit Pferdemist gedüngt und 
wir setzen drei Hokaidopflänz-
chen ein. Die Kerne stammen von 
einem Kürbis, den wir letztes Jahr 
verspeist haben und spaßeshalber 
im März in kleine Vorzuchttöpf-
chen an die warme Heizung 
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Wir haben doch alle die Nase voll von 
gespritzten, plastikverpackten und genver-
änderten Lebensmitteln. Da liegt es nahe, 
dass man wieder selber säht, pflanzt, zieht, 
pflegt und erntet, was auch wirklich nach 
Lebensmittel schmeckt und wesentlich 
gesünder ist. 
	 Wer im Garten keine Obstbäume und 
großflächigen Gemüseflächen hat, der baut 
sich wenigstens eine Kräuterspirale oder 
ein Hochbeet. Auf den Balkon passen noch 
Töpfe mit Kräutern. Ich habe keinen Gar-
ten, habe aber mit meiner betagten Mutter 
eine professionelle Kräuterwanderung 
absolviert, auf der wir viel über das ver-
meintliche „Unkraut“ gelernt haben.
	 Damit sie nicht immer so weit spazieren 
gehen muss, um einen Salat zu pflücken, 
bewaffnete sie sich mit Schippe und Eimer-
chen und grub die Pflanzen kurzerhand 
aus, um sie im eigenen Garten wieder ein-
zupflanzen. Jetzt schmücken Löwenzahn, 
Giersch (Im Speißeimer!), Brennessel, But-
terblümchen und Co wieder den heimi-
schen Garten. Mama lacht: „Da habe ich es 
nach 30 Jahren endlich geschafft, das 
Unkraut aus dem Garten zu verbannen, 
jetzt pflanze ich es wieder ein!“ Unnötig zu 
sagen, dass ich jetzt noch lieber zum Essen 
zu meinen Eltern gehe, oder?

Annette Seier, Alltagsbegleiterin im Matthias-Claudius-Haus 
und kräuterbewandert

Wer kennt es nicht, das grüne, prickelnde Brausepulver 
aus Kindertagen? Oder die grüne Maibowle mit dem typi-
schen Geschmack? Der Waldmeister mit seinem Cumarin 
ist gemeint, er ist die Würzpflanze, die das kennzeich-
nende Aroma liefert. 
	 Als wir im Martin-Luther-Haus über das Maifest spra-
chen, kam der Gedanke: Wieso nicht selber Waldmeistersi-
rup herstellen? Gegoogelt, getan. Man benötigt nur rund 
100 Gramm der Pflanze, um circa einen Liter Sirup herzu-
stellen. Sowie 1 kg Zucker und ein wenig Zitrone. Das 
sollte nicht zu schwer sein, dachte ich mir. Doch wo 
wächst Waldmeister? Klar, beim Nachbarn, der im vergan-
genen Jahr mit Waldmeisterbowle überraschte. Doch dem 
kann ich schlecht den Waldmeister aus dem Garten holen. 
Beim Spaziergang letztes Jahr bei Bad Iburg habe ich auch 
welchen gesehen, aber finde ich den wieder...? 
	 Bei Iserlohn im Wald wuchs auch welcher, aber das ist 
zu weit entfernt. Ach, das wird bei einem Sonntagsspazier-
gang am Muttental wohl klappen. Fehlanzeige. Nach zwei 
Stunden waren die Augen müde. Dort traf ich aber immer-
hin Lara, eine Studentin, die im Martin-Luther-Haus jobbt 
und das Screening der Besucherinnen und Besucher vor-
nimmt. Am nächsten Tag ging ich joggen, die Idee mit dem 
Sirup immer noch im Kopf. Und siehe da, kaum 200 m von 
zuhause entfernt, da sah ich ihn. Noch ein wenig klein, 
noch nicht blühend. Passt. Ich brauche ja nicht so viel. 
Aber für das Maifest im Martin-Luther-Haus wollte man 
lieber auf Nummer sichergehen und welchen kaufen. 
Übrigens: Die grüne Färbung stammt eher von der Lebens-
mittelfarbe als von der Pflanze selber. 

Jürgen Brünen, Leitung Sozialer Dienst im Martin-Luther-Haus 

In meiner Kindheit hatten meine 
Eltern einen Schrebergarten: mit-
ten in Münster, am Randes des 
Kreuzviertels in der Wienburg-
straße. Ein wunderbarer Spiel-
platz und Aufenthaltsort für uns 
Kinder. Und wir waren günstige 
Arbeitskräfte: Für den Lohn eines 
Lutschers pflückten wir ganze 
Johannisbeerbüsche leer, auch 
wenn einiges der Ernte erst mal 
selbst verkostet werden musste. 
Natürlich hatte man in den acht-
ziger Jahren auch ein paar Kräuter 
im Garten wie Petersilie, Schnitt-
lauch, Dill, Zitronenmelisse und 
„Maggikraut“. 
	 In unserem westfälischen, gut-
bürgerlichen Haushalt war das 
exotischste, an das ich mich erin-
nern kann, der Unterschied zwi-

Gerade sehr im Trend

Giersch-Torte
Einen Mürbeteig bereiten aus 
200 g Weizenmehl, 90 g Butter, 
1 TL Backpulver und 1 Prise 
Salz. Ca. eine halbe Stunde im 
Kühlschrank ruhen lassen. 
100 g Speck würfeln und in 
etwas Butter oder Butter-
schmalz anbraten. 
1 Knoblauchzehe hacken und 
zufügen.
3 Eier mit einem Päckchen 
Sahne verquirlen und mit Salz 
und Pfeffer würzen. 
4 Handvoll junge Gierschblät-
ter klein hacken, 150 g würzi-
gen Käse reiben, und beides 
zusammen mit dem Pfannen-
inhalt und der Eimischung 
vermengen. 
Den Teig in einer gefetteten 
Springform ausrollen und 
einen Rand hochziehen. 
Den Boden mehrmals mit 
einer Gabel einstechen und 
mit der Füllung bedecken. 
Im Ofen bei 180 – 200 ° C Ober-/
Unterhitze ca. 30 Minuten 
backen bis alles gestockt ist. 

Schrebergarten, Kräuter und leckerer Giersch

  Kräuter         und 
     Gärten

Wildkräuter 
oder Unkraut?

Man lernt nie aus

Waldmeister
Auf der Suche nach einer kleinen 
grünen Pflanze

schen krauser und glatter Petersi-
lie. Von Pimpinelle, Kerbel, Estra-
gon und Sauerampfer war nicht 
die Rede. Erst die vielen innovati-
ven jungen Köche habe diese alt-
bekannten Kräuter wieder in den 
Speiseplan gebracht. 
	 Ich kann mich daran erinnern, 
sehr gestaunt zu haben, als einer 
dieser Köche einen Salat bereitete 
aus lauter Blüten: Kapuziner-
kresse, Schnittlauchblüten und 
Löwenzahnköpfchen zeigten ein 
buntes Bild auf der sommerlichen 
Tafel. Dabei hatte ich noch gelernt, 
dass Schnittlauchblüten giftig 
seien, und nur die Kaninchen sich 
über Löwenzahn freuten. 
	 Aber man lernt ja nie aus. Hatte 
ich mich nun also an Likör mit 
Holunderblüten und Sirup aus 
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Pfarrer Lothar Sander 
ist Pfarrer für Diakonie 
im Evangelischen 
Kirchenkreis Münster.

	 Es gibt ja Leute, die lieben 
schmutzige Hosen, Arbeitshand-
schuhe, verschwitzte Gesichter, 
den Anhänger voll von Ästen und 
rausgerissenen Sträuchern – und 
sind deshalb alle glücklich! Gar-
tenzeit ist immer die Zeit Erd-
mensch zu sein! Bodenkontakt zu 
bekommen! Auf Zukunft hin zu 
schuften und zu wissen: die Mühe 
lohnt sich! Hoch-Zeit für alle grü-
nen Daumen!
	 Genau in dieser Zeit müssten 
Wahlen abgehalten, schwere Ent-
scheidungen getroffen und zuge-
mutet werden – denn angeblich 
sollten Menschen nie ausgegliche-
ner sein. Jedenfalls ist es doch für 
viele ein Wahnsinnsausgleich im 
Garten und auf den Balkons zu 
wühlen, und es so richtig schön 
zu machen! Entspannung pur! 
Wellness ohne Ende!
Ich freue mich auch – aber ich 
gestehe Ihnen: auf das Ergebnis 
der ganzen Aufbruchstimmung! 
Im Garten sitzen, lesen, dösen, Tee 

Hacke, Spaten, Gießkanne 
oder doch lieber Kaffee und 
Kuchen?

Gartenzeit ist 
immer die Zeit Erdmensch 
zu sein! Bodenkontakt zu 

bekommen! Auf die Zukunft 
hin zu schuften und zu wis-

sen: die Mühe lohnt sich!

Herrlich, diese Sonne, die-
ser Himmel, diese Luft, 
wenn man ein lauschiges 

Plätzchen im Garten, auf der Park-
bank, auf einer Wiese, bei einem 
schönen Spaziergang – auf jeden 
Fall im Freien – gefunden hat! 
Eine gute Tasse Tee oder Kaffee 
und ein oder besser zwei Stück 
leckeren Kuchen dazu! Und jetzt 
noch ein köstliches Eis - herrlich, 
so kann man es aushalten, sich 
des Lebens freuen! Auch, wenn 
vieles andere nicht so fröhlich ist 
- oder vielleicht gerade dann!
	 Die Leute sagen mir, die Garten-
zeit sei für sie immer wie ein 
Jungbrunnen! Ganz egal, ob man 
es sich drin gemütlich macht oder 
man so richtig ackert. Das will ich 
für uns alle hoffen: auch wenn 
unsere Knochen älter geworden 
sind, brauchen wir Frische und 
Lebendigkeit in unseren Köpfen 
und Herzen – darum müssen wir 
alles heranholen, was uns dazu 
dient! 

oder was Kühles - siehe oben! – 
herrlich! Aber jetzt will ich von 
Ernte einfahren noch gar nicht 
reden – das klingt schon wieder 
nach kalten Nächten und Nebel 
und Blätterfallen– uäh! Nein, 
angenehme Temperaturen – nicht 
zu viel, nicht zu wenig Wärme, so 
muss es sein!
	 „Ohne Fleiß keinen Preis!“ Weiß 
ich! Muss sein! Von nix kommt 
nix! Da hilft gar kein Gemaule und 
Vorschieben von dringenden Ter-
minen! Gut und ok … Ja, ja, ist ja 
schon gut! Ich mach ś ja, auch 
wenn ich keinen grünen Daumen, 
aber weil ich Pflichtgefühl habe!
	 Aber sind Sie eigentlich auch 
manchmal von so einer tiefen 
Ruhe erfüllt, wenn die Sonne auf 
den Buckel scheint?! In mir ver-
stärkt sich dann das Sehnen nach 
Frieden und Ausgeglichenheit 
noch mehr. Da freue ich mich, 
dass die Bibel alles im Blick hat: 

Wärme umhüllt und erfüllt zu 
sein. Es ist oft kalt genug und 
manchmal mehr als auszuhalten.
	 „Da merkte ich, dass es nichts 
Besseres dabei gibt, als fröhlich 
sein und sich gütlich tun in sei-
nem Leben“, sagt die Bibel weiter. 
Einverstanden. Rasen mähen, 
Unkraut jäten, Gießkanne schlep-
pen – muss alles sein. Aber 
anschließend brauche ich diese 
berühmte Tasse Tee im Halbschat-
ten! Und diese Teatime nutze ich, 
um meinem Gott zu danken, dass 
er mich fröhlich sehen will. Und 
dann fühle ich mich nicht einge-
lullt, sondern von ihm in allem 
eingehüllt. Und dann kann ich 
auch wieder erfrischt loslegen 
und in die Hände spucken. „Zwi-
schendurch brauchst Du ein 
wenig Musik, gute Gedanken, ein 
paar Schlucke Stille, und dann 
kannst Du gesegnet wieder loszie-
hen – Du wirst Dich wundern!“ 
hat mal ein Freund zu mir gesagt. 
Recht hat er! Der grüne Daumen 
ist eine besondere Gabe – Tee und 
Kuchen auch. Und über die guten 
Gaben werden wir doch nicht 
unseren guten Geber vergessen! 
Denn er meint es gut und macht 
es gut. Er will alles nutzen, um 
uns frisch und fröhlich zu 
machen! Wir brauchen die Aufga-
ben! Wir brauchen die Sonne! Wir 
brauchen den Zuspruch! Wir brau-
chen gute Worte, die Gutes in uns 
einkehren und wachsen lassen! 
	 Ach, die Gartenzeit ist doch ein-
fach herrlich!

Bleiben Sie fröhlich,

Ihr Pfarrer Lothar Sander
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„Ein jegliches hat seine Zeit, und 
alles Vorhaben unter dem Himmel 
hat seine Stunde.“ Also Mühe und 
Schweiß und es sich dann auch 
richtig gut gehen lassen! So hat es 
Gott sich mit seinen Menschen 
gedacht: in seiner Gegenwart das 
Leben leben, das uns aufgetragen 
ist, und in allem von seiner 

Salbeiblättern – hilfreich bei 
Halsbeschwerden – gewöhnt, 
so wurde es noch verrückter: 
	 Mein Vater war ein hinge-
bungsvoller Schrebergärtner, 
der sich selbst viel über Baum-
schnitt und Düngung beige-
bracht hatte. Natürlich pflegte 
er seinen Schrebergarten mit 
Akribie. Nach seinem Tod 
merkte man leider rasch, dass 
seine tatkräftigen Hände fehl-
ten: An einigen Stellen breitete 
sich rasend schnell der Giersch 
aus. Herrje, was habe ich den 
verflucht! Um dieses Wildkraut 
los zu werden – man sagt nicht 
mehr „Unkraut“ habe ich 
gelernt – muss man es mit 
jedem Fitzelchen Wurzelwerk 
ausgraben. Übersieht man 
etwas, treibt es wieder neu aus. 
	 Dabei hätte es auch einfa-
cher gehen können: einige 
Gärtner essen es einfach auf! 
Roh schmeckt der Giersch ein 
bisschen wie Petersilie, 
gekocht wie Spinat. Am besten 
nimmt man die jungen Blätt-
chen, die noch am mildesten 
sein sollen. Hier ein Rezept für 
eine herzhafte Giersch-Torte.

Silke Spirgatis, Mitarbeiterin Sozialer Dienst 
im Martin-Luther-Haus

Fortsetzung von Seite 9
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Liebe Leserinnen und Leser, 
an dieser Stelle möchte ich mich als neue Mitarbei-
terin im Sozialen Dienst im Handorfer Hof vorstel-
len. Ich heiße Natalie Becker und bin 42 Jahre alt. Mit 
meinem Ehemann und meinen drei Söhnen bin ich 
in einem ruhigen Stadtteil von Münster zu Hause 
und freue mich sehr über eine neue Stelle in Han-
dorf. 
	 Als examinierte Altenpflegerin konnte ich bereits 
viel Erfahrung in Umgang mit Seniorinnen und 
Senioren sowie hilfsbedürftigen Menschen sam-
meln. Nach dem Studium der Pflegewissenschaft 
und einem kurzen Erziehungsurlaub war ich bereit, 
in einer neuen Funktion durchzustarten und wurde 
herzlich im Handorfer Hof aufgenommen. 
	 Seit Dezember 2020 vervollständige ich das Team 
des Sozialen Dienstes und bin für einen der drei 
Wohnbereiche zuständig. Zusammen mit meinen 
Kolleginnen bin ich bemüht eine familiäre Atmo-
sphäre im Haus zu schaffen und für eine individuelle 
Betreuung der Bewohnerinnen und Bewohner zu 
sorgen. Dabei sind mir zum Beispiel die hauswirt-
schaftlichen Angebote sehr behilflich, da sie nicht 
nur die motorischen und kognitiven Fähigkeiten der 
Beteiligten stärken, sondern auch eine gemütliche 
Gesprächsbasis schaffen, was zum Wohl der Bewoh-
nerinnen und Bewohner und somit zu unserem 
gemeinsamen Ziel beiträgt. 

Natalie Becker, MItarbeiterin Sozialer Dienst im Handorfer Hof

„Warum sind denn heute alle so 
aufgeregt?“ wundert sich die Jubi-
larin, als an ihrem Geburtstag 
Ende Februar der Sekt vorberei-
tet, die Blumen zurechtgestellt 
und sie selbst festlich gekleidet 
am Tisch im Gemeinschaftsraum 
sitzt. „Was? Alles meinetwegen? 
Ich habe doch gar nichts dazu bei-
getragen, so alt zu werden. Das 
ging doch von ganz allein!“ und 
lächelt, wie so oft, verschmitzt in 
die Runde.
	 Der Ehrentag kann unter den 
Hygienemaßnahmen nur ohne 
ihre Familie, aber immerhin, in 
vertrautem Kreis der Mitbewoh-
ner und MItbewohnerinnen ihrer 
Wohnebene begangen werden. 
Pünktlich zur Gratulation gesellt 
sich unsere Pflegedienstleiterin 
Cathrin Tigges-Ibrahim dazu, um 
Frau Kielhorn mit extra für sie 
gereimten Worten ihre Glückwün-
sche zu überbringen.
	 Nicht gegen die Veränderungen 

Im Rahmen der Handorfer Vernetzung „Mitei-
nander und nicht allein” wollen wir allen 
Menschen im Stadtteil die Möglichkeit geben, 
auch in der Pandemiezeit „im Gespräch” zu 
bleiben. Dazu sollen Plauderbänkchen 
geschaffen werden, auf denen zu bestimmten 
Zeiten Menschen anzutreffen sind, die zuhö-
ren, plaudern und einfach da sind. Sie sind 
herzlich eingeladen, diese Menschen, diesen 
Ort und dieses Angebot für sich zu nutzen – 
damit wir „miteinander und nicht allein” 
durch diese Zeit gehen. 
	 Gemäß den gesetzlichen Regelungen zur 
Kontaktbeschränkung sollten jeweils max. 
zwei Personen eines Haushaltes zur Plauder-
bank kommen. Bitte tragen Sie einen Mund-
Nasenschutz. 

Saskia Hovestadt, Quartiersmanagerin im Handorfer Hof

Handorfer  
Plauderbänkchen
Neu im Stadtteil

 Ich stelle 
 mich vor:

NEU IM SOZIALEN DIENST DES
HANDORFER HOFES:

Nathalie Becker

Das Handorfer Plauderbänkchen wird bei 
schönem Wetter wie folgt angeboten: 

Handorfer Hof: 
Freitag: 12.30 bis 13.30 Uhr
St. Petronilla Kirchplatz:
Dienstag: 15.00 bis 16.00 Uhr
Freitag: 15.00 bis 16.00 Uhr
Zionskirche Kirchturm:
Donnerstag: 15.00 bis 16.00 Uhr

Frau Hovestadt (Quartiersmanagerin) 
und Frau Paus (Betreutes Wohnen)

Edith Kielhorn feiert ihren 101. Geburtstag

Großes Jubiläum
des Lebens zu rebellieren, das 
Schicksal zu akzeptieren, so, sagte 
vor einiger Zeit Frau Kielhorn, 
könne man uralt werden. Humor 
und Zufriedenheit könnten mögli-
cherweise ihr Rezept sein. Sie 
habe das lange Leben jedoch nie 
für möglich gehalten. 
	 Dabei wirkt Frau Kielhorn noch 
agil, geradezu frisch, wenn nur, ja, 
wenn nur das Gehör noch mitma-
chen würde. Ansonsten fühle sie 
sich gut. Sie wurde sogar als „flot-
ter Feger“ bezeichnet, was sie mit 
herzlichem Lachen quittierte.
Geboren ist Frau Kielhorn an 
einem Samstag im Jahr 1920 in 
Stolp / Pommern. 
	 Damals legte man lange Distan-
zen noch mit Pferd und Wagen 
zurück, Bauern pflügten das Feld 
üblicherweise mit eingespanntem 
Pferd oder Ochsen, es gab kein 
Telefon und das Radio war auch 
noch nicht in jedem Haushalt vor-
handen.

	 Es war ganz normal, dass die 
älteren Geschwister die Jüngeren 
beaufsichtigten. Alt zu sein war 
kein Makel, sondern ehrenwert.
…und natürlich waren der Schnee 
weißer und das Gras grüner!
Nun wurde Frau Kielhorn alt wie 
Methusalem, der allerdings nach 
alten Bibelübersetzungen 969 
Jahre alt geworden sein soll, aber, 
unter Berücksichtigung der neuen 
Zeitrechnung, gerade mal 80 
Lebensjahre verzeichnen konnte. 
Edith Kielhorn hat ihn überholt!
Erst im Alter von 99 Jahren ver-
legte Frau Kielhorn ihr zu Hause 
in die Stationäre Einrichtung 
„Handorfer Hof“!
	 Ihre Gelassenheit, gepaart mit 
Bescheidenheit und Freundlich-
keit, machen das Zusammenleben 
mit Frau Kielhorn unkompliziert. 
Sie nimmt noch an allen Angebo-
ten auf der Wohnebene teil, und 
besonders wichtig ist das tägliche 
Brettspiel „Mensch-ärgere-Dich-
nicht“.
Was sollten wir ihr wünschen: ein 
langes Leben? Das hat sie schon! 
Aber weitere Jahre, in denen sie 
sich wohl fühlt und mobil bleibt. 
Mit diesen Worten und einem 
Segenslied prosteten alle Anwe-
senden der Jubilarin zu. 
	 Im Nachhinein gab der Geburts-
tag noch reichlich Gesprächsstoff 
unter den Bewohnerinnen und 
Bewohnern. Alle waren der Mei-
nung: wenn ich in diesem Alter 
noch so fit sein könnte, dann 
hätte ich nichts gegen ein ebenso 
langes Leben. Alles erdenklich 
Gute, liebe Frau Kielhorn.

Regina Heidrich, Mitarbeiterin Sozialer Dienst 
im Handorfer Hof 

Edith Kielhorn während 
ihrer Geburtstagsfeier im 
Handorfer Hof.

101
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Frau Hovestadt: Guten Tag Frau von Staden. Schön, 
dass Sie sich die Zeit für ein Interview nehmen. 
Wie sind Sie auf die Idee mit der Ostertüte-to-go 
gekommen?
Frau von Staden (Zionsgemeinde): Aufgrund der Pan-
demie können aktuell leider weder Kinderkirche 
noch Familiengottesdienste stattfinden. Ich wollte 
aber gerne etwas „auf den Weg bringen“, etwas 
Generationsübergreifendes und ein Zeichen setzen, 
dass wir in diesen verrückten Zeiten – auch wenn 
getrennt – doch verbunden sein können. So ent-
stand meine Idee eines Hoffnungszeichens für alle. 

Wer hat noch mitgemacht?
Gemeinsam mit Pfarrer Dr. Christian Peters und 
Presbyterin Dagmar Mense haben wir uns hinge-
setzt und „to-go-Tüten“ gebastelt. 

Was befindet sich in der Ostertüte-to-go?
Ein kleiner Gottesdienst, eine Bastelanleitung für 
ein Regenbogenbild, als Zeichen der Hoffnung, und 
ein Vater unser-Leporello als verbindendes Gebet 
aller Christen. Und natürlich eine Gustav-Postkarte, 
damit jeder, der möchte, unserem kleinen Kirchenra-
ben auch einen Gruß schicken kann. Natürlich kön-
nen aber auch die eigenen Sorgen und Wünsche mit-
geteilt werden, die dann selbstkrähend an Presbyte-
rium und / oder Pfarrer weitergeleitet werden.

An wen richtet sich das Angebot der Ostertüten-to-go?
Basteln können alle, egal ob Familie mit Kind, Groß-
eltern mit ihren Enkeln, Nachbarn, Klassenkamera-
den, Freunde, Konfirmanden, Katechumenen ... Des-
wegen haben wir die Tüten im großen Stil in Han-
dorf verteilt, und sie können auch weiterhin im 
Gemeindebüro abgeholt werden.

Ich danke Ihnen für das Interview Frau von Sta-
den. Schön, dass ich stellvertretend für den Raben 
Gustav die Ostertüten im Handorfer Hof verteilen 
darf. 

Saskia Hovestadt, Quartiersmanagerin im Handorfer Hof

Mit flotter Tanzmusik am Piano von Susanne 
Schellong tanzten wir am Freitag, den 30. April, in 
den Wonnemonat Mai. Weil das Wetter ausgerech-
net an diesem letzten Apriltag seinem Namen alle 
Ehre machte (Sie wissen schon: „Der April macht 
was er will“), wurde auf den jeweiligen Wohneta-
gen gefeiert. Bei süffiger Maibowle, leckeren Käse-
spießen und frischen Erdbeeren feierten wir aus 
dem letzten Tag im April. Am 1. Maifeiertag ging es 
dann musikalisch mit dem „Duo Balogh“ weiter.
Schön, dass sich der erste Maitag von seiner son-
nigen Seite zeigte und wir im Garten sitzen und 
von den Balkonen aus die Frühlingsmusik genie-
ßen konnten. 

Ingrid Holtdirk, Leitung Sozialer Dienst im Handorfer Hof

Der Handorfer Hof ist ein Ort des Miteinanders und 
der persönlichen Begegnungen. Im Rahmen der digi-
talen Vernetzung sollen hier neue Zugänge geschaf-
fen werden, weswegen Tablet-Kurse für Seniorinnen 
und Senioren angeboten werden. Über den „Bürger-
netz e.V.“ ausgebildete Ehrenamtslotsen besuchen 
die Teilnehmenden in ihren eigenen Räumlichkei-
ten. Ein eigenes Tablet wird für den Kurs nicht benö-
tigt. Diese konnten aufgrund von Fördergeldern aus 
Kollektenmitteln der Diakonie angeschafft werden 
und können somit für den Zeitraum der Schulung 
kostenlos zur Verfügung gestellt werden. 
Sobald es die Pandemie-Bedingungen zulassen, sol-
len die Kurse auch in Präsenz in den Räumlichkeiten 
des Handorfer Hofs angeboten werden. 
Auch die Zionsgemeinde und die St. Petronilla-
Gemeinde haben ihr Interesse an dem Projekt 
bekundet und möchten die Digitalisierung durch 
Räumlichkeiten und ehrenamtliche Mitarbeitende 
unterstützen.
Die Tablet-Kurse sollen fortlaufend in Handorf etab-
liert werden. Interessierte Teilnehmende sowie 
Ehrenamtslotsen dürfen sich gerne bei Frau Saskia 
Hovestadt melden.

Saskia Hovestadt, Quartiersmanagerin im Handorfer Hof

Ostertüte to go

Rabe Gustav (o.) und Bewohnerin Brigitte 
Scholl (u.) mit der Ostertüte to go.

Tanz in den Mai

Digital fit im Alter
Tablet-Kurse für Seniorinnen und 
Senioren

Frau Hovestadt (Quartiersmanagerin) und Frau 
Overmeyer (Bewohnerin Betreutes Wohnen).

Das Duo Balogh spielte am 1. Mai.

Ein Maibaum wurde geschmückt.

Zweimal feiern mit Musik
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Mit einer Vielzahl von Gedichten 
im Gepäck zog Frau Drews-von 
dem Berge im Spätsommer 2020 in 
das Haus Simeon.
	 Gedichte über Jahreszeiten, 
über das Alter, über den Strand, 
den Wind, über Schafe oder über 
Enkelkinder, es ist alles dabei. 
Mittlerweile lässt die Energie zu 
schreiben langsam nach, früher 
lagen der Block und der Stift 
immer auf dem Nachttisch, damit 
ihre Gedanken sofort festgehalten 
werden konnten, sogar nachts.
	 Zu ihrer Berufung zum Dichten 
schreibt Frau Drews-von dem 
Berge in einem Nachwort einer 
Gedichtbroschüre: „Zu dichten 
hatte ich nie im Sinn. Vielleicht 

30 Jahre wohnt Frau Hübner schon im Haus Simeon 
und kann mit Überzeugung behaupten: „Ich habe 
mich hier immer wohl gefühlt.“
	 Frau Hübners Leben war nicht immer leicht. 1922 
in Königsberg geboren, verbrachte sie dort ihre 
Kindheit und Jungend bis sie 1945 nach Deutschland 
flüchten musste. 1948 gelangte sie nach Münster, wo 
sie ihren späteren Ehemann kennenlernte. Die Ehe 
war sehr glücklich, geprägt von vielen gemeinsamen 
Aktivitäten, Leben auf dem Campingplatz und Arbei-
ten im Schrebergarten. Als ihr Mann starb, stand der 
Umzug in das Haus Simeon an. Sie hat diesen Schritt 
bis heute nicht bereut. „Hier kann ich wählen, ob ich 
in meiner Freizeit lieber in Gesellschaft sein oder 
diese für mich auf dem Zimmer verbringen möchte. 
Alles zu seiner Zeit.“
	 Als 2011 auch Frau Hübners Schwester in das Haus 
Simeon zog, freuten sich beide, die enge Beziehung 
weiter intensivieren zu können. Gemeinsam ver-
brachten sie schöne Jahre, feierten Feste im Haus 
oder besuchten sich auf ihren Zimmern, bis ihre 
Schwester 2020 verstarb.
	 „Das Leben geht weiter“, sagt sie, bescheiden 
lächelnd, und nimmt mit Freuden den großen Blu-
menstrauß entgegen, den die Heimleitung Herr 
Wienker ihr überreicht. Wir wünschen ihr noch wei-
tere schöne Jahre in unserem Haus!

Beate Lellek, Mitarbeiterin Sozialer Dienst im Haus Simeon

Aufgrund des stürmischen Aprilwetters 
wurde Ostermontag das geplante österliche 
Hofkonzert von Manfred und Lucas Rösmann 
kurzfristig in das Foyer des Haus Simeon ver-
legt. Organisiert hatte dies die Bürgerstiftung 
Münster.
	 Die Töne der beiden Trompeter, die beide 
der Bläservereinigung Albachten angehören, 
klangen durch das ganze Haus und erfreuten 
die Bewohnerinnen und Bewohner des Senio-
renzentrums Haus Simeon.

Petra Behrens, Leitung Sozialer Dienst im Haus Simeon

Die Überraschung war groß, als Gründonnerstag 
plötzlich der große rote PKW von Brief und mehr 
vor dem Seniorenzentrum Haus Simeon anhielt 
und diesmal keine Briefe brachte.
	 Die beiden Mitarbeitenden von „Brief und 
mehr“, Annika Welge und Lukas Behrens, luden 
150 lila Schokoosterhasen aus ihrem Auto und 
überreichten sie der Pflegedienstleitung Ange-
lika Hubbert, die sich herzlich für die leckere 
Osterüberraschung bedankte. 

Petra Behrens, Leitung Sozialer Dienst im Haus Simeon

Österliches Hofkonzert im Senioren-
zentrum Haus Simeon 

waren die Voraussetzungen frü-
her für mich dazu auch nicht 
gegeben. So blieb es meinem vor-
gerückten Alter und gewissen 
Umständen vorbehalten, dichte-
risch tätig zu werden. 	Geist, Seele 
und Gemüt des Menschen sind 
immer irgendwie in Bewegung, 
und wem es gelingt, Bewegendes 
aufzuschreiben, hat ein Ventil 
gefunden, Beglückendes oder 
Belastendes loszuwerden und 
vielleicht so, dass andere es nach-
empfinden können, die diese Gabe 
nicht haben.“
Besonders stolz ist Frau Drews-
von dem Berge über einen Zei-
tungsartikel der Westfälischen 
Nachrichten im April 2021 mit 

Ein Leben im Versmaß 
30 Jahre im Haus Simeon: 
Elisabeth Hübner

Eine süße Osterüberraschung 
für das Haus Simeon

Helga Drews-von dem Berge (96), 
liebt seit ihrer Jugendzeit 
Gedichte und Literatur und ist 
seit letztem Jahr Bewohnerin im 
Haus Simeon. 

Einrichtungsleiter Herr Wienker 
gratuliert der Jubilarin.

dem Titel „Ein Leben im Versmaß“. 
Dort ist sie mit einem großen Foto 
und einem ausführlichen Text 
über ihr Leben zu finden.
	 Die Mitbewohnerinnen und 
Bewohner sowie die Mitarbeiten-
den freuen sich immer sehr, wenn 
Frau Drews-von dem Berge ihre 
kurzweiligen Gedichte zum Besten 
gibt. Erst kürzlich hat sie eines auf 
dem Frühlingsfest vorgetragen.
	 Ein Gedicht können Sie im Fol-
genden auf sich wirken lassen. 
Frau Drews-von dem Berge freut 
sich immer über Rückmeldungen, 
gerne über die Leitung Sozialer 
Dienst, Petra Behrens.

Petra Behrens, Leitung Sozialer Dienst im Haus 
Simeon

und warm und immer heißer zieht
die Sonne ihre Spur am Himmel
und bringt zum Dürsten, was da blüht.
Doch bringt sie Früchte auch zum Reifen,
es muss so sein, so mag´s geschehn:
Sollt ich denn nur den Frühling preisen?
Komm, Sommer, komm, auch du bist schön!
Sommer der Heimat, so traumhaft schön,
ich seh mich durch deine Fluren gehen!

Juni (von Helga Drews-von dem Berge)

Jetzt ist die Zeit der ersten Rosen,
die letzten Frühlingstage gehn.
In vollem Grün stehn Büsch` und Bäume
und doch beschleicht mich leises Weh.
Des Sommers Sattheit birgt schon Abschied,
festhalten möcht ich die Natur,
möcht noch ein bisschen länger Frühling,
das Neue, Frische in der Flur.
Bald quillt die Pracht der Rosen über,

Helga Drews-von dem Berge schrieb in ihrem Leben tausende Gedichte  

 

Blühende
Worte
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„Tag der Nachbarn“ in 
Reckenfeld

Erstmalig gab es in Reckenfeld 
einen „Tag der Nachbarn“, der feder-
führend seitens des Matthias-Clau-
dius-Hauses mitorganisiert wurde. 
An diesem Tag bestand die Möglich-
keit, sich an unterschiedlichsten 
Orten in Reckenfeld zu Gesprächen 
zusammenzusetzen. Selbstredend 
stellte auch das Matthias-Claudius-
Haus eine Bank zum Plaudern vor 
ihre Türen, sodass, stellvertretend 
für das Haus, die Einrichtungslei-
tung Iris Würthele auf drei Stunden 
sehr abwechslungsreiche Unterhal-
tungen zurückblicken konnte. „Ich 
saß ganz selten alleine da“, berichtet 
sie strahlend. „Ab 14h habe ich hier 
gesessen und geplaudert. Mit ganz 
unterschiedlichen Leuten. Bekannte 
und neue Gesichter, alles war dabei.“ 
	 Initiator des Tages sind Reckenfel-

Da noch nicht wieder in den Mai getanzt werden konnte, bot 
das Haus Simeon am Freitag, den 30. April, keinen Tanz, son-
dern einen musikalischen Nachmittag für die Bewohnerinnen 
und Bewohner im Café an.
	 Die professionellen Musiker Christoph Winter, Ralf Hei-
nisch und Helmut Buntjes, die über die Bürgerstiftung Müns-
ter angeheuert wurden, sorgten für reichlich musikalische 
Abwechslung. So spielten sie von Frank Sinatras „My way“, 
Giorgio Gabers „Bella ciao“ bis hin zu Volksliedern wie „Hoch 
auf dem gelben Wagen“ und „Der Mai ist gekommen“ viele 
Stücke.
Zwischen den Liedern wurden viele lustige Anekdoten 	
erzählt, so dass der kurzweilige Nachmittag vielen Bewohne-
rinnen und Bewohnern noch lange in guter Erinnerung blei-
ben wird.
Petra Behrens, Leitung Sozialer Dienst im Haus Simeon 

Spende nach Noten
Stimmung mit den Corona-Brass-Brothers

der Vereine und Einrichtungen, die 
sich den ungezwungenen Austausch 
innerhalb ihrer Gemeinde als Ziel 
gesetzt haben. Alle Gespräche konn-
ten draußen geführt werden, und 
das bei schönem sonnigen Wetter. 
Jede und jeder war angesprochen, es 
gab keine feste Zielgruppe, und 
auch waren die Unterhaltungen the-
menoffen. Der „Tag der Nachbarn“ 
stellt eine Plattform für alle Recken-
felder dar, um miteinander ins 
Gespräch zu kommen. Ganz egal, ob 
für ein paar Minuten oder einen 
intensiven Austausch. Und wer 
dabei Ideen, Anregungen oder Wün-
sche für die gemeinsame Zukunft 
des Miteinanders in Reckenfeld 
hatte, konnte diese aufschreiben, 
diskutieren und an die Veranstalter 
weitergeben.
	 Besonders gefreut hat sich Iris 
Würthele über den generationsüber-
greifenden Austausch, der nicht 
zuletzt durch das Quartiersmanage-
ment des Matthias-Claudius-Hauses 
mit angestoßen wurde. „Wir konn-
ten heute sehen, dass es sich lohnt, 
sich als Altenpflegeeinrichtung auf-
zumachen und mit der Jugendhilfe 
in Kontakt zu kommen. Es entsteht 
Gemeinschaft.“
	 Und auch wenn dieser schöne 
und eindrucksreiche Tag irgend-
wann ein Ende genommen hat, so 
konnten sich die Besucher der Mat-
thias-Claudius-Haus-Bank noch 
etwas länger an die Erlebnisse erin-
nern, denn als Andenken wurden 
Diakonie Taschentücher und Gum-
mibärchen verteilt, die freudige 
Abnehmer fanden.
	 Vielleicht ist dies der Beginn einer 
langen Tradition von Gesprächen in 
Reckenfeld.

Heike Hartmann, Mitarbeiterin der 
Diakonie Münster

In Vorbereitung auf das nahende Osterfest trafen sich im 
Matthias-Claudius-Haus Bewohnerinnen und Bewohner 
sowie Mitarbeitende des Sozialen Dienstes zum traditionel-
len Osterstraußschmücken. Es wurden nicht nur die Flure ver-
schönert, sondern auch schöne Geschichten und Anekdoten 
zu früheren Osterfesten ausgetauscht, gelacht und weitere 
Verabredungen für die nächsten Tage getroffen. Das Mat-
thias-Claudius-Haus ist somit bereit, der Osterhase kann kom-
men. 
Dabei wurden bereits in den Wohnbereichen mehrere Oster-
hasen gesichtet, die sich jedoch bei genauer Betrachtung als 
Hasen aus Holz entpuppten. Verantwortlich hierfür ist All-
tagsbegleiter Malte Vogelsang, der gemeinsam mit seiner 
Männerrunde, bestehend aus Herrn Wiese, Herrn Märtin, 
Herrn Stumpf sowie Herrn Lamboury, die österlichen Holz-
arbeiten in mehreren Sitzungen herstellte. Die Bewohner 
konnten sich hier kreativ ausleben und hatten sehr viel 
Freude, ihr handwerkliches Geschick unter Beweis stellen zu 
können. Das Matthias-Claudius-Haus wünscht fröhliche 
Ostertage!  

Michael Schuster, Mitarbeiter Sozialer Dienst im Matthias-Claudius-Haus

Handwerkeln und Deko-
rieren für ś Osterfest

Gute Gespräche!

 1–b, 2–b, 3–a, 4–a, 5–b

Lösungen zum Quiz auf der letzten Seite:

Iris Würthele auf der 
Plauderbank
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Zum diesjährigen „Tanz in den Mai“ fanden sich im 
Matthias-Claudius-Haus musik- und tanzbegeisterte 
Bewohnerinnen und Bewohner im Speisesaal 
zusammen, die bei hauseigener Maibowle und guter 
Stimmung den Mai begrüßten. Sabine Elverich, All-
tagsbegleiterin, und Michael Schuster, Mitarbeiter 
im Sozialen Dienst, hatten die Seniorinnen und 
Senioren eingeladen, ihre Wunschlieder zu nennen, 
die dann von Frau Elverich über W-LAN und eine 
mobile Musikbox abgespielt wurden. Von Abba über 
Rudi Carell bis hin zu Drafi Deutscher, Wiener Wal-
zer oder Swing, es war für jeden etwas dabei. Es 
wurde getanzt, geschunkelt und gelacht.
Zur Pause wurde noch das ein oder andere Mai- und 
Frühlingsgedicht zitiert. Das weckte bei den Bewoh-
nerinnen und Bewohnern Erinnerungen an alte Zei-
ten, ebenso die Lieder vergangener Tage. Darüber 
ließ es sich gut ins Gespräch kommen. Ein selbst 
gebastelter Maikranz von den Alltagsbegleitungen 
und den Bewohnerinnen und Bewohnern war das 
optische Highlight. Letztendlich hatten alle viel 
Freude, weitere Feste können gerne folgen, waren 
sich alle Beteiligten einig.

Beitrag Michael Schuster; Mitarbeiter im Sozialen Dienst im Matthias-
Claudius-Haus

Ende der 50er Jahre haben sie sich kennenge-
lernt. Elfriede und Erwin Fietkau. Beim Tanzen. 
Schnell war beiden klar, dass sie füreinander 
bestimmt waren. Man heiratete am 27. April 
1961 im Stadthaus 1 in Münster. Nun blicken 
die beiden auf eine sechzigjährige Ehe zurück, 
von denen die meisten glückliche Jahre waren. 
Ein fester Bestandteil im Eheleben war das Fei-
ern mit Freunden oder auf Veranstaltungen 
wie dem Karneval, Schützenfesten und bei 
Preußen Münster. Besonders schmerzhaft in 
Erinnerung ist den beiden der frühe Tod des 
einzigen Sohnes. Doch der Blick bleibt nach 
vorne gerichtet. „Ich habe gerne junge Leute 
um mich herum, das hält selber jung“, meint 
Elfriede Fietkau. „Und meinem Mann gefällt es 
im Martin-Luther-Haus gut“, das ist die Haupt-
sache. Zur Feierstunde in kleinem Kreis gab es 
Buttercremetorte. Genau wie vor 60 Jahren, 
damals von der Mutter der Braut gebacken. 

Jürgen Brünen, Leitung Sozialer Dienst im Martin-Luther-Haus 

Seit einigen Wochen spielt 
schwungvolle Musik bereits am 
frühen Morgen im Foyer des Hau-
ses. Musik, wie sie schon in den 
50er Jahren aus Jukeboxen zu 
hören war. Genauer gesagt aus 
einer Musikbox der Firma Rock-
Ola aus Chicago. Baujahr 1959. 
„Das ist ja wie zu unseren wilden 
Zeiten“, ist Bewohner Wilhelm 
Ahrens ganz begeistert. „Und man 
muss nicht einmal Geld einwer-
fen.“ Jasmin Wessels, stellvertre-
tende Pflegedienstleiterin im Mar-
tin-Luther-Haus, hat mit dem Tipp, 
sich nach einem solchen Gerät 
umzuschauen, genau den richti-
gen Riecher gehabt. Die Musikbox, 
die eher nicht in feinen Restau-
rants zu finden war, sondern in 
typischen Kneipen und Gaststät-
ten, gehört einfach zu der Lebens-
welt der Bewohnerinnen und 
Bewohner sowie vieler Beschäftig-
ten und Angehörigen. Das Gerät 

60 Jahre verheiratet

Wunschlieder
Wilhelm Ahrens erklärt der Pflegekraft Lisa Exler,  
wie die Juke-Box bedient wird.

Unsere Bewohnerinnen Frau Fuchs, Frau 
Kaiser, Frau Butschkowski und Frau Heim-
sath (v.l.) mit Anke Luda Alltagsbegleiterin 
der internen Tagesbetreuung.

Mit Bowle und Tanz in den Mai

„Wie in unseren wilden Zeiten“
Im Martin-Luther-Haus wurde eine alte Jukebox aufgestellt

Ehepaar Fietkau

selber ist ein Hingucker. Das 
Gehäuse-Design besticht mit Stil-
elementen der amerikanischen 
Straßenkreuzer. Die Mechanik ist 
hinter einem großen, beleuchte-
ten Panorama-Glasdome zu sehen. 
Imposant ist auch die Verarbei-
tung vieler Chromelemente und 
das Heckflossendesign.
Nun kann man aus 120 Liedern - 
also von sechzig „Singles“ – wie 
die sieben Zoll großen, schwarzen 
Vinylscheiben heißen – seine Lieb-
lingslieder auswählen. Natürlich 
kann man die Scheiben auch aus-
tauschen. Wenn jemand noch 
ungenutzte „Singles“ sein eigen 
nennt und keine Verwertung hier-
für hat, können sie gerne dem 
Martin-Luther-Haus zur Verfügung 
gestellt werden. 
Geplant ist, das Gerät auch „neben 
der Unterhaltung zwischendurch“ 
gezielt bei Festen und Veranstal-
tungen wie dem Frühschoppen 

zum Einsatz kommen zu lassen. 
Wer weiß, vielleicht kommt ja 
noch das ein oder andere Stilele-
ment „aus der wilden Zeit“ 
hinzu….

Jürgen Brünen, Leitung Sozialer Dienst im Mar-
tin-Luther-Haus 

Gab
s f

rü
he

r i
n 

fa
st

 je
de

m
 H

au
sh

alt: 
Die Single.



22 | Aus dem Martin-Luther-Haus Aus dem Martin-Luther-Haus | 23 

Hauszeitung Ausgabe 2/2021Hauszeitung Ausgabe 2/2021

Am 5. Mai wurde anlässlich des Maifestes 
die neue Maikönigin Ursula Peter gekrönt.
Irena Talanowa, die nun coronabedingt 
zwei Jahre als Maikönigin gedient hatte, 
übergab ihr Zepter an die neue Regentin.
„Damit habe ich ja gar nicht gerechnet“, 
lachte Frau Peter. Sie war demokratisch 
gewählt worden. Die Bewohnerinnen und 
Bewohner des Seniorenzentrums stimmten 
per Wahlzettel mit großer Mehrheit für die 
94jährige. 
Erste Amtshandlung: „Darauf erst mal ein 
Schlückchen Waldmeisterbowle für alle!“

Silke Spirgatis, Mitarbeiterin Sozialer Dienst im Martin-
Luther-Haus

Am 26. April feierte Anni Clasvogt ihren 100. Geburts-
tag. „Groß feiern kann man ja nicht, aber ausfallen las-
sen auch nicht“, war sich Anni Clasvogt der besonde-
ren Situation bewusst. So traf man sich mehrfach in 
kleiner Runde mit der Jubilarin. Viel zu erzählen hat-
ten sich die Beiratsvorsitzende Ruth Knebel und Anni 
Clasvogt, die beide lange Jahre Nachbarinnen waren. 
Besonders das Kriegsende und die Bombardierung 
Münsters ist den beiden in Erinnerung. „Das waren 
harte Zeiten. Nach dem Krieg, als die Engländer Müns-
ter wieder verlassen haben, haben wir uns schnell auf 
den Weg ins Finanzamt gemacht, da gab es Lebensmit-
tel. Mit einem Leiterwagen sind wir hin und haben die 
Konserven herausgeholt. Ja, heute würde man sagen, 
das war Klauen. Aber wir hatten ja nichts. Danach 
wurde es wieder besser. Ich habe einen guten Beruf bei 
der Bank gehabt. Da hatte ich keine Nöte. Wie man 100 
Jahre alt wird? Ganz normal, Tag für Tag. Mit Bewe-
gung, nicht zu viel essen und einem guten Arzt.“

Jürgen Brünen, Leitung Sozialer Dienst im Martin-Luther-Haus 

MaiköniginHundert voll!

Einrichtungsleitung Eva Kölbl krönte  
das neue Oberhaupt Ursula Peter.  
Enrique Bernardo begleitete mit einem 
Schneewalzer. 

Anni Clasvogt (re.) 
stößt mit Ruth Knebel 
auf ihr Jubiläum an.

Anni Clasvogt feiert Geburtstag

31

 Handorfer Hof

13. Juni 2021 / 15.30 Uhr
Gartenkonzert mit der Musik-
schule Münster, Ort: Garten

27. Juni 2021 / 15.30 Uhr
Gartenkonzert mit der Musik-
schule Münster, Ort: Garten

30. Juni 2021 / 15.00 Uhr
Geburtstagsfeier der Mieter
Ort: Café

2. Juli 2021 /17.00 Uhr
Grillabend der Mieter
Ort: Garten

11. Juli 2021 / 16.00 Uhr
Cafémusik N.N., Ort: Café

15. August 2021 / 16.00 Uhr
Cafémusik N.N., Ort: Café

18. August 2021 / 16.00 Uhr
Sommerfest, Ort: Garten

 Haus Simeon

7. Juni 2021 / 15.00 Uhr
Gemütliche Kaffeerunde der 
Außenwohnanlagen
Ort: Café

Veranstaltungen in 
unseren Häusern

Weitere  
und mögliche 
kurzfristige  

Termine an den 
Pinnwänden in 

den Häusern

18. Juni 2021 / 15.30 Uhr
Männerstammtisch
Ort: Café

21. Juni 2021 / 15.30 Uhr
Filmnachmittag: Münster 
Above (Münster von oben)
Ort: Gottesdienstraum

22. Juni 2021 / 10.00 Uhr
Rikschatour durch Münster
nur für die Bewohner der Außen-
wohnanlagen

24. Juni 2021 / 10.00 Uhr
Rikschatour durch Münster
nur für die Bewohner des Haupt-
hauses, Ort: Café, bei schönem 
Wetter draußen

25. Juni 2021 / 16 Uhr
Musikalischer Nachmittag mit 
Herrn Zwetschler und anschlie-
ßendem Grillen

Matthias-Claudius-Haus

2. und 4. Montag im Monat / ab 
15.30 Uhr
Musik auf Rädern mit Hendrik 
Reckermann, Ort: Caféteria und 
Wohnbereichsküchen

28. Mai 2021 / ab 15.30 Uhr
Caféhausmusik mit Marius Nitz-
bon am Klavier, Ort: Caféteria 
und Wohnbereichsküchen

Mai, Juni, Juli jeweils dienstags / ab 
15.30 Uhr
Therapiehundebesuch „Yoda“
mit Annette Seier; Alltagsbeglei-
terin, Ort: Innenhofgarten

23. Mai 2021 / ab 15.00 Uhr
Caféhausmusik mit Martin Bie-
secke am Klavier, Ort: Caféteria 
und Wohnbereichsküchen

1. Di im Monat / ab 15.00 Uhr
Waffeln backen der Alltagsbe-
gleiter*innen, Ort: Caféteria und 
Wohnbereichsküchen

Martin-Luther-Haus

9..10..16..17..23..24. Juni 2021 / 11.00 
Uhr Frühschoppen mit Grillbuf-
fet, Ort: Caféterrasse

30. Juni 2021
Grillbuffet für Mitarbeitende

16. Juli 2021
Sommerfest mit Hardys Jazz 
Band

20. Juli 2021 / 15.00 Uhr
Schuhverkauf, Ort: Foyer

28. Juli 2021 / 18.45 Uhr
Wie im Biergarten, Ort: Caféter-
rasse

Königliche Krönung im 
Martin-Luther-Haus



Kräuter- und Garten(k)quiz

Welchen anderen Namen trägt der  
Liebstöckl noch?

a) Wunderkraut W	 b) Maggikraut W

2) Welches Kraut kann mit dem giftigen  
Maiglöckchengrün verwechselt werden?               

a) Bohnenkraut W	 b) Bärlauch W

3) Welches Kraut hilft gut bei Entzündungen?

a) Kamille W		  b) Dill W

4) Welches Kraut soll sehr beruhigend wirken?

a) Baldrian W		  b) Kampfer W

5) Welches Kraut gehört zur „italienischen Tri-
colore“: Tomate – Mozzarella – …?

a) Oregano W		  b) Basilikum W

Hier liest man das Wort ‚Kraeuterkunde‘ einmal 
von oben nach unten und einmal von unten nach 
oben. Füllen Sie nun die Lücke zwischen den bei-
den Buchstaben mit jeweils sinnvollen Wörtern. 
Das erste Wort muss also mit dem Buchstaben „K“ 
beginnen und auf den Buchstaben „e“ enden, 
usw. Sollten Sie Wörter finden, die etwas mit dem 
Thema „Kräuter“ zu tun haben, dürfen Sie sich 
mit einem extra Pfefferminzbonbon belohnen!

K WWWW       WWWWW E
oder auch: Kunde, Kasse, Knappe, Kieselsteine, 

Konklave, Kiste

K WWWW       WWWWW E

R WWWW       WWWWW D

A WWWWW       WWWW N

E WWWWWW       WWW U

U WWWWWWW       WW K

T WWWWWWWW       W R

E WWWWWWW       WW E

R WWWWWW       WWW T

K WWWWWWW       WW U

U WWWWWWWW       W E

N WW       WWWWWWW A

D WWW       WWWWWW R

E WWWW       WWWWW K

Kleines Kräuterkundequiz Kräuterröllchen (nach dem Spiel 
„Gefüllte Kalbsbrust“)

 Das Quiz.Wissen oder raten 

Auflösungen auf Seite 18

r ä u t e r k u n d e

Viel Spaß beim Raten wünscht Silke 
Spirgatis, Mitarbeiterin im Sozialen 
Dienst des Martin-Luther-Hauses
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